Freitag, den 2. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 1 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Frankfurt a. M., Donnerſtag 1. October. 
In der heutigen Bundestagsſitzung wurde der bekannte 
intrag der vereinigten holſteinſchen Ausſchüſſe faſt 
einstimmig angenommen. Eine in dieſer Angelegen⸗ 
ei eingegangene Depeſche des Grafen Ruſſell wurde 

den Ausſchüſſen überwieſen. 
De Kopenhagen, Mittwoch 30. September. 
Ge Kriegsminiſter legte heute dem Reichsrathe einen 
vi etzentwurf über die einſtweilige Ordnung der dä⸗ 
5 ch⸗ſchleswigſchen Heeresabtheilung vor. Unter den 
orgelegten Aktenſtücken befand ſich die Circular⸗De⸗ 
eſche vom 3. Sept., betreffend die Frankfurter Er⸗ 
rung vom 27. Aug. Darin heißt es: „Unſer 
Entſchluß iſt lange gefaßt; wir haben allen Grund 
anzunehmen, daß wir nicht ausſchließlich auf unſere 
eigenen Hülfsmittel angewieſen ſein werden in einem 
Kampfe, welcher nicht allein dem Schickſal Dänemarks, 
fondern den heiligen Intereſſen des Nordens gilt“ 
und an einer anderen Stelle: „Augenſcheinlich kann 
der König als Herzog von Holſtein nicht der neuen 
Ordnung beitreten, welche man in Deulſchland ein- 
führen will, bevor dieſes Herzogthum nicht eine defint- 
tive Stellung in der däniſchen Monarchie gefunden, 
unter Bedingungen, welche die Regierung garantiren 
will. Erſt dann kann der König ſich den Beſtrebun⸗ 
gen ſeiner deutſchen Bundesgenoſſen anſchließen. Die 
Bereitwilligkeit dazu hat bereits in dem Antwort⸗ 
ſchreiben an den Kaiſer von Oeſterreich ihren Aus⸗ 
druck gefunden. 


f Trieſt, Donnerſtag 1. October. 
Mit der Ueberlandpoſt ſind Nachrichten aus Bom⸗ 
bay vom 9. und aus Calcutta vom 4. v. M. ein⸗ 
getroffen. Nach denſelben waren 2000 Bewaffnete, 
Unterthanen des Emirs von Kabul, darunter viele 
in britiſchen Dienſten befindlich geweſene Sipoys, nach⸗ 
— den Indus überſchritten, in das britiſche 
Gebiet eingefallen. Es find Truppen gegen dieſelben 
„Si, Längs der Grenze herrſchte nichtsdeſto⸗ 
eniger große Beſorgniß. Im Dezember ſollte in 
ahore ein 12,090 Mann ſtarkes Armeecorps zur 
fammengezogen werden. Die Radſchas von Kaſchmir 
und die Söhne des verſtorbenen Dhoſt Mahomed 
2 benachrichtigt worden, daß der Vicekönig ihr 
uſcheinen in Lahore wünſche. Nach Berichten aus 
— — dortigen Behörden entſchieden 
wahre Nan 2 8 Nena Sahib Verhaftete nicht der 
— —̃ — —̃ Q— 

Rund ſ h a u. 
Berlin, 1. October. 
„In den Miniſterien herrſcht eine ungemeine 
Thätigkeit, welche ſich indeſſen im Weſentlichen nur 
auf die Budgetangelegenheiten bezieht. Es werden 
alſo jedenfalls noch einmal vorgelegt: die Rechnun⸗ 
den von 1862, die Etats für 1863 und 1864 ja 
gar möglicherweiſe der Etat für 1865, wenigſtens 
in letzterer Beziehung umfaſſende Vorarbeiten 
angeordnet und im vollſten Gange. Daß man da⸗ 
neben auch eine Hypothekenordnung vorlegen wird, 
in gemeldet, das übrige legislatoriſche Material wird 
10 dagegen auf einige Vorlagen provinziellen In⸗ 
alls und einige Eiſenbahngeſetze beſchränken. Ueber 
le. Wiedereinbringung einer Militairvorlage iſt zur 
il Alles ſtill. Ob man das vorjährige Geſetz ab- 
ſollen oder unverändert einbringen will, darüber 
Krie noch Beſchlüſſe gefaßt werden. Es heißt, der 
geminiſter wolle die unveränderte Vorlage. 


— Von Seiten des Handelsminiſters wird unterm 
29. Sept. folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

„Die Gebühr für Depeſchen von einer preußiſchen 
Staats ⸗Telegraphenſtation nach einer andern ſolchen 
Station wird vom 1. Okt. ab für die mittleren Ent⸗ 
fernungen von 10—45 Meilen auf den Betrag von 10 
Sgr. ermäßigt. Demgemäß wird der preußiſche Tele 
graphentarif vom genannten Tage ab, wie folgt, feſtge⸗ 
ſetzt: unter und bis 10 Meilen 8 Sgr. über 10 bis 45 
Meilen 10 Sgr., über 45 Meilen 16 Sgr. für die ein⸗ 
fache Depeſche bis zu 20 Worten; bei Depeſchen mit mehr 
als 20 Worten ſteigt die Gebühr für je 10 Worte mit 
der Hälfte des betreffenden obigen Satzes. Vom 1. Okt. 
d. J. ab wird ferner in Folge einer Verabredung der 
zum deuiſch⸗öſterreichiſchen Telegraphenvereine gehörigen 
Verwaltungen die Gebühr für Vereinsdepeſchen wie nad 
ſtehend ermäßigt: unter und vis 10 Meilen auf 8 Sgr., 
über 10 bis 45 Meilen 16 Sgr., über 45 bis 100 Meir 
len 24 Sgr., über 100 Meilen 1 Thlr. 2 Sgr. für die 
einfache Depeſche bis zu 20 Worten; bei Depeſchen mit 
mehr als 20 Worten ſteigt die Gebühr für je 10 Worte 
mit der Hälfte des betreffenden vorſtehenden Satzes. 
Wegen entſprechender Ermäßigung der Gebühren für 
Depeſchen nach und von ſolchen Stationen des Auslan⸗ 
des, welche dem Telegraphenverein nicht angehören, find 
die Einleitungen im Wege der Verhandlung getroffen.“ 

— Eine Anzahl Frauen iſt zuſammengetreten, um 
zur Erinnerung an die Hochherzigkeit und Aufopferung, 
welche die deutſchen Frauen in den Befreiungskriegen 
bewieſen, eine Fahne zu ſtiften, die am 19. Okt, beim 
Feſtzuge in Leipzig getragen und demnächſt dem hie⸗ 
ſigen Magiſtrat angeboten werden ſoll, um dieſelbe 
im Rathhaus aufzubewahren. 

— Ueber das Fortbeſtehen oder Nichtfortbeſtehen 
der Preßverordnung vom 1. Juni nach dem Zuſam⸗ 
mentritt des Landtages wird viel conjecturirt. Daß 
das Abgeordnetenhaus die Verordnung keinesfalls 
genehmigen wird, daran iſt nicht zu zweifeln. Ohne 
dieſe Genehmigung aber würde die Verordnung ver⸗ 
faſſungsmäßig keine weitere Wirkſamkeit haben kön⸗ 
nen. Wie es heißt, beſtände denn auch im Mini⸗ 
ſterium die Abſicht, die Verordnung gar nicht erſt 
behufs der Genehmigung ins Abgeordnetenhaus ein⸗ 
zubringen, ſie vielmehr, ſobald die Wahlen beendet, 
im Verordnungswege wieder aufzuheben. Nach einer 
heutigen Auslaſſung der „Zeidl. Korreſp.“ ſcheint an 
diefem letztern Gerücht etwas Wahres zu fein. Die 
genannte Lithographie ſchreibt: „Wir haben allen 
Grund, mit Beſtimmtheit und Zuverſicht anzunehmen, 
daß die Regierung ihre Pflicht gegen das Land in 
jeder Beziehung auch jetzt richtig erkennen wird, und 
daß ſie, wenn die Preßverordnung in ihrer bisheri⸗ 
gen Geſtalt nur als ein Interimiſtikun angeſehen 
würde und vielleicht nach einiger Zeit außer Kraft 
treten ſollte, dagegen alle Vorkehr treffen dürfte, um 
dem Mißbrauch der Preßfreiheit auch fernerhin wirk⸗ 
ſame Zügel anzulegen.“ 

— Der Wiener Botſchafter enthält wörtlich fol⸗ 
gendes Eingeſtändniß: Wenn das Band, welches in 
der polniſchen Angelegenheit Oeſterreich mit den Weſt⸗ 
möchten verbunden hat, zu lockern, wenn der Gegen⸗ 
ſatz gegen Rußland für uns ſich mildern ſollte, dann 
würde die öſterreichiſche Politik auch auf ihre eben 
noch gehegten deutſchen Ziele verzichten müſſen. Die 
Richtung einer ſolchen Bewegung liefe naturgemäß 
auf das völkerrechtliche Nebeneinanderbeſtehen Oefter- 
reichs und Preußens als europäiſche Großmächte 
hinaus. So hängen die Conſtellationen in der deut⸗ 
ſchen mit denen in der ruſſiſch⸗polniſchen Frage zu⸗ 
ſammen. Die von Oeſterreich beantragte Bundes⸗ 
reform hat nur Sinn und Zuſammenhang, wenn 
Oeſterreich mit den Weſtmächten vereint iſt. Eine 
Wendung in dieſer Stellung iſt auch eine Wendung 
in Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 28. Sept. Die „N. Frankf. 
Ztg.“ ſchreibt: In derſelben Stunde, in welcher der 
hier tagende Handwerkertag dem Senat von Frank⸗ 
furt ein dankbares Hoch für die Ueberlaſſung des 
Kaiſerſaals ausbrachte, beſchloß der in einem andern 
Saal des Römer verſammelte Senat, einen Geſetz⸗ 
Entwurf zur Einführung der Gewerbefreiheit, nach⸗ 
dem das Bürger⸗Colleg über denſelben ‚feine Anſicht 
ausgeſprochen, beim Geſetzgebenden Körper zur Vor- 
lage zu bringen. 

München, 28. Sept. Nachdem die Kammer 
der Reichsräthe die von der Abgeordneten Kammer 
beſchloſſene Erſtreckung der Bewilligung des außer⸗ 


ordentlichen Militär⸗Credits auf nur zwei Jahre zu: 


rückgewieſen und ſich im Einklang mit den Anträgen 
der Regierung für die Bewilligung auf vier Jahre 
ausgeſprochen hatte, kam heute der reichsräthliche Be⸗ 
ſchluß in der zweiten Kammer zur Verhandlung. 
— Die lebhafte Debatte, welche ſich ent 
ſpann, führte jedoch nur zur Aufrechthaltung des ur⸗ 
ſprünglichen Beſchluſſes der Kammer, welcher, unter 
Ablehnung des gegentheiligen Antrages, mit einer 
Mehrheit von 70 Stimmen gegen 57 votirt wurde. 
Gleichzeitig debattirte die Kammer der Reichs räthe 
den Antrag der Abgeordnetenkammer auf Verkürzung 
der bisher ſechsjährigen Finanzperivoden. Mehrere 
Redner, fo Frhr. v. Thüngen, Ober⸗Conſiſtorialrath 
v. Harleſs, Fürſt Hohenlohe nahmen ſich dieſes An⸗ 
trages in lebhafter Weiſe an und wieſen überzeugend 
die Berechtigung des Verlangens der Volkskammer 
nach. Die „conſervative“ Mehrheit wollte jedoch 
von einer Aenderung der Verfaſſung nichts wiſſen. 
Graf v. Steinsheim, der zweite Präſident, bemerkte 
u. A., die Verfaſſung ſei ein Geſchenk des Königs 
Max I. und „man dürfe nicht eine neue Perle aus 
der Krone brechen“. Es half nichts, daß Fürſt 
Hohenlohe gegen eine derartige Auffaſſung proteſtirte, 
die nur aus demſelben Mißverſtänduiß des „König⸗ 
thums von Gottes Gnaden“ hervorgehe, welches die 
Monarchie in Preußen an den Rand des Abgrundes 
gebracht habe. Die Abſtimmung ergab die Verwer⸗ 
fung des Antrages der anderen Kammer. 

Wien, 27. Sept. Graf Rechberg befindet ſich 
in elner ſchweren Verlegenheit. Er weiß, daß die 
Fortdauer der Juſurrection in Congreßpolen auch auf 
die polniſchen Landestheile Oeſterreichs nicht ohne 
Rückwirkung bleiben kann, und möchte daher Ara jeden 
Preis die polniſche Frage gelöſt ſehen. Anderer 
Seits aber kann er ſich von jener Politik des Zö⸗ 
gerns und Schwankens nicht trennen, welche er bis 
zum heutigen Tage befolgte, und die wohl zumeiſt 
die Schuld daran trägt, daß die letzte Note der drei 
Mächte in ſo beleidigender, Weiſe von Rußland ber 
antwortet wurde. Fürſt Gortſchakoff kennt vollkom⸗ 
men die Leute, mit denen er zu thun hat. Er weiß, 
daß er nur gegen Worte anzukämpfen hat, hinter 
welchen keine Thaten ſtehen, daß es überhaupt an 
einem feſten Entſchluſſe fehlt. Bis heute iſt übri⸗ 
gens die Aufforderung Frankreichs, von welcher die 
„Nation“ ſpricht, daß Oeſterreich die Initiative er⸗ 
greifen möge, um von Rußland die formelle Zuſtim⸗ 
mung zu den ſechs Punkten zu verlangen, in Wien 
noch nicht eingetroffen, und läßt ſich daher auch nicht 
angeben, wie ſich Oeſterreich dieſer Aufforderung 
egenüber verhalten werde. Jedenfalls wird Graf 
Rechberg einen beſtimmten Entſchluß faſſen müſſen, 
mit der Politik des Ausweichens und Wortmachens 
iſt es vorbei, denn zögert unſer Kabinet auch jetzt 
noch, kräftige Entſchlüͤſſe zu faſſen, fo könnte es leicht 


geſchehen, daß ihm die Ereigniſſe über den Kopf 
wachſen. 1 


— In den letzten Tagen haben abermals 
Beſprechungen hieſiger Abgeordneter über die deutſche⸗ 
ſprechen, welches 

die Herren Dr. Berger und Dr. Rechbauer bei ihrer 
Anweſenheit in Mainz gegeben, wirkten dieſelben 
für eine Förderung der deutſchen Reformſache unter 
Demnach wurde 


Frage ſtattgefunden. Gemäß dem Ver 


den öſterreichiſchen Abgeordneten. 
vor einigen Tagen eine Verſammlung von Abge⸗ 
ordneten in der Wohnung des Abg. Kuranda abge⸗ 
halten, welcher nebſt den bisher genannten Herren 
auch die Abgg. Brinz, Giskra, Mühlfeld, Herbſt 
u. ſ. w. beiwohnten. Die Herren Berger, Rechbauer, 
Kuranda und Brinz vertraten im Allgemeinen die 
Anſicht, daß man in die Discuſſion der deutſchen 
Frage eintreten müſſe und ſich von der Bewegung 
nicht theilnahmlos fernhalten dürfe. Berger ſprach 
für den Beitritt zu dem deutſchen Abgeordnetentage, 
welchem Schritte jedoch die Einigung über ein 
Collectivprogramm vorhergehen müſſe. Dieſes könne 
am zweckmäßigſten durch eine Vereinigung deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſcher Abgeordneter, alſo durch einen deutſch⸗ 
zſterreichiſchen Abgeordnetentag bewerkſtelligt werden. 
Rechbauer ſprach ſich in gleicher Richtung aus. Doch 
fand der Vorſchlag nicht den nöthigen Anklang. 
Herbſt war zwar auch für die Beſchickung des Abge⸗ 
ordnetentages, meinte aber, daß nur der auf dem⸗ 
ſelben erſcheinen könne, der mit ſich im Klaren ſei 
über das Verhaͤltniß Oeſterreichs zu Deutſchland, in 
Beziehung der Februar⸗Verfaſſung zur Reformfrage. 
Auf dem Abgeordnetentage werde man die erſteren 
Abgeordneten hierüber befragen und da ſei eine klare 
Antwort nöthig. In dieſer Richtung beſtehen aber 
ſehr verſchiedene Meinungen und es ſei ſchwierig ein 
Programm aufzuſtellen. Auch ſei eine Uebereinſtim⸗ 
mung mit den ſüddeutſchen Abgeordneten nothwendig. 
Berger bemerkte, das Verhältniß der Februar⸗Ver⸗ 
faſſung zur deutſchen Reform ſei doch zunächſt eine 
interne Sache der Oeſterreicher, für Deutſchland 
handle es ſich nur darum, daß Oeſterreich mitgehe. 
Brinz hob hervor, daß die Mitwirkung von unab⸗ 
hängigen Abgeordneten, welche der Regierung Oppo⸗ 
ſition machen, wenn ſie es für recht und nothwendig 
halten, der Reformſache nur förderlich ſein könne. 
Giskra war mehr reſervirt; die Parität zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen erachtet er entſchieden für 
unzuläſſig. Die Beſprechung, welche nur einen 
Meinungsaustauſch bezweckte, hatte kein poſitives 
Reſultat, man wird in den nächſten Tagen nochmals 
zuſammenkommen. 

Kopenhagen, 28. Sept. Ein Kopenhagener 
Correſpondent der „Fyens Stiftstid.“ will wiſſen, 
daß der Knoten hinſichtlich der ſkandinaviſchen Allianz, 
der offenbar in der letzten Zeit Veranlaſſung zu einer 
lebhaften Meinungsverſchiedenheit gegeben habe, jetzt 
durch Nachgiebigkeit von Seiten Dänemarks gelöft 
worden ſei. Die däniſche Regierung habe nämlich 
ihren Standpunkt aufgegeben; eine Bundes⸗Execution 
als Kriegserklärung zu betrachten, wogegen Schweden⸗ 
Norwegen dieſelbe nur in einer Ueberſchreitung der 
Eider erkennen werde. Der Tractat werde unter 
dieſen Bedingungen abgeſchloſſen und im Fall einer 
Bundes Execution ein ſchwediſch-norwegiſches Truppen⸗ 
Corps in Südſchleswig aufgeſtellt werden. 

Paris, 28. Sept. Das „Memorial diploma⸗ 
tique“, das ſich bekanntlich das Anſehen giebt zugleich 
in die Geheimniſſe und Wünſche des Herrn Drouyn 
de Lhuys und des Grafen Rechberg eingeweiht zu 
ſein, läßt ſich heute folgendermaßen über die gegen⸗ 
wärtige Situation vernehmen: 

„In dem Augenblick, wo die letzten Noten der drei 
Mächte nach Petersburg abgingen, ſchlug Frankreich dem 
öſterreichiſchen und engliſchen Kavinet vor, ſich ſofort 
über das Verhalten zu verſtändigen, das man im Fall 
einer partiellen oder vollſtändigen Weigerung Rußlands 
zu beobachten haben würde. England und, nach deſſen 
Beiſpiel auch Oeſterreich, wollten ſich nicht im Voraus 
binden und zogen es vor, ſich nach den Ereigniſſen zu 
richten. So iſt es nun Sache dieſer beiden Mächte die 
Initiative zu ergreifen und, da die Ereigniſſe geſprochen 
haben, kundzugeden, in wie weit und unter welchen Be⸗ 
dingungen he handeln wollen. Nur um dieſen Preis 
wird das unter den Mächten etablirte Concert fortdauern 
können. Frankreich wird ſich weder durch engliſche Ro⸗ 
domontaden fortreißen noch durch öſterreichiſche Beden⸗ 
ken zurückhalten laſſen. Frankreich, das ſich nicht berech- 
tigt geglaubt hat, auf eigne Hand eine Frage des euro» 
päiihen Gleichgewichts zu löſen, hält ſich auch nicht für 
verpflichtet allein durchzuführen, was andere Mächte für 
ein allgemeines Intereſſe erklärt haben. Es wird jede 
ernſthafte Eröffnung anhören aber ſich durchaus nicht zu 
nichtigen Demonſtrationen hergeben. Schlägt man ihm 
alſo nichts weiter vor, als daß es noch einmal ſeine 
Stimme erhebe, die nicht gehört worden iſt, ſo wird es 
vorziehn, in der Fülle feiner Freiheit Tag und Stunde 
abzuwarten.“ An einer andern Stelle ſagt daſſelbe 
Blatt: „Wir können verſichern, daß bis heute das fran · 
zöſiſche Kabinet keinerlei Vorſchlag in London oder Wien 


gemacht hat, Wir glauben hinzufügen zu können, daß 
es auch keinen machen, ſondern abwarten wird, was 
England und Oeſterreich vorſchlagen und dann entſchei⸗ 
den ob es ſich dieſen Vorſchlägen beigeſellen will.“ — 
„Wenn dem ſo iſt, bemerkt hierzu ſpöttiſch die „Preſſe“, 
fo ift die Frage in einer ſehr unerwarteten Weiſe geklärt 

Was England und Wien vorſchlagen 
die ganze Welt. Ein wirklich ſinnreiches 
emüther auf eine ſolenne Fehlgeburt vorzu⸗ 
bereiten!“ — Von verſchiedenen Seiten wird übrigens 
im Widerſpruch mit dem „Memorial“, das allerdings 
auch keine ſonderliche Autorität iſt, verſichert Hr. Drouys 


und gelöſt. 
werden, wei 
Mittel, die 


de Lhuys habe in Wien und London angefragt, ob es 
nicht an der Zeit ſei die Polen als kriegführende Macht 
anzuerkennen, ſei aber in Wien unbedingt abſchlägig 
beſchieden worden und auch in London nicht glücklicher 
geweſen, wenn ſchon die Ablehnung dort nicht jo kate ⸗ 
goriſch war. 

— 26. Sept. Die Rede, mit welcher der Kaifer Alexander 
den Landtag von Finnland eröffnet hat, war bis jetzt 
im „Moniteur“ nicht erſchienen, heute endlich bringt das 
franzöſiſche Regierungsblatt den Wortlaut dieſer Rede 
und beruhigt dadurch das hieſige ruſſiſche Organ, den 


„Nord“, der hinter jener Verſäumniß um ſo mehr eine 
bedenkliche Spannung der beiden betreffenden Negierun- 
gen witterte, als eben vorher der „Moniteur“ der Denk⸗ 


ſchrift der polniſchen National-Regierung feine Spalten 
geöffnet hatte. Noch mehr gereicht es dem „Nord“ zur 
Beruhigung, daß gleichzeitig „Pays“ und „France“ auf's 
Neue die Bedeutung jener Veröffentlichung der polniſchen 
Denkſchrift dadurch abſchwächen, daß ſie darauf hinwei⸗ 
fen, der „Moniteur“ habe zu verſchiedenen Zeiten Mura- 
wiew'ſche Rundſchreiben gebracht, ohne daß es irgend 
Jemandem eingefallen wäre, aus dieſer Thatſache eine 
Zuſtimmung der franzöfifchen Regierung zu dem Inhalte 
jener Erlaſſe zu folgern. Wenn Frankreich, fügt die 
„France“ hinzu, die polniſche National⸗Regierung aner- 
kennen wollte, fo ſei es zu groß, als daß es ſeiner Würde 
angemeſſen erachtet werden könnte, wenn es zu derartigen 
kleinlichen indireeten Manövern ſeine Zuflucht nehme. 
Ob nun dieſe Veröffentlichung der finnländiſchen Land. 


tagsrede und die beiden neueſten Artikel des „Pays“ und 


der „France“ wirklich durch Beſchwerden veranlaßt wor⸗ 
den ſind, welche Baron Budberg über die Veröffentlichung 
der polniſchen Denkſchrift geführt habe, während von 
anderer Seite behauptet wird, es ſeien derartige Beſchwer⸗ 


den gar nicht laut geworden, mag dahin geſtellt bleiben. 


Zu conftatiren iſt jedenfalls, daß auch nach anderer Rich⸗ 
tung hin die Beſchwichtigungsartikel der Dfficiöfen ab» 


zielen; daß man ſich bemüht die Gerüchte von einer 


bevorſtehenden Perſonalveränderung auf dem londoner 


Botſchafterpoſten, eben ſo wie das gleichfalls in Umlauf 


geſetzte Gerücht von einem Wiedereintritte Walewski's in 
das Miniſterium des Auswärtigen an Drouyn's Stelle 
zu widerrufen. Desgleichen wird in Abrede geſtellt, daß 
die bevorſtehende Reiſe des Prinzen Napoleon nach London, 
wenn eine ſolche überall erfolgt, mit der Politik irgend 
etwas zu thun habe. Auch die Nation mit ihrer Sen⸗ 
ſations⸗Nachricht von kategoriſchen Forderungen, die der 
Herzog von Grammont der äfterreichiihen Regierung 
in Bezug auf die polniſche Frage geſtellt habe, wird vom 

Pays“ ab und zur Ruhe verwieſen. Außerdem ſtellt 

ch die „France“ die Aufgabe, die vom „Journal des 
Debats“, dieſem ſonſt ſo vorſichtigen Blatte, in Umlauf 
geſetzte Nachricht, Ergland und Oeſterreich würden eine 
wohlwollende Neutralität beobachten, während Frankreich 
Pieler, als Vollſtrecker des von der europaiſchen 

iplomatie gegen Rußland gefällten Urtheils allein eine 
kriegeriſche Diverſion zu Gunſten der Polen machen 
würde, zu bekämpfen. Ein iſolirter Krieg, meint die 
„France“, wäre ein Abenteuer, und Frankreich habe auch 
nicht das Recht allein den Polen zu Hülfe zu kommen 
und als Executions-Soldat Europas aufzutreten. 

— Aus St. Thomas (kleine Antillen), 6. Sept., 
wird gemeldet, General Bazaine habe das Ober- 
Kommando in Mexiko übernommen, der Zug gegen 
Juarez aber, der in San Luis de Protofi ſich zum 
Widerſtande rüſte, ſei bis nach der Regenzeit ver⸗ 
ſchoben worden; aus allen von den Franzoſen beſetz⸗ 
ten Häfen dürfte jetzt kein Geld mehr ausgeführt werden. 

London, 29. Sept. Wie der „Aberdeen Herald“ 
meldet, werden der Prinz von Wales und ſeine Gemahlin 
Abergeldie am 1. Oktbr. verlaſſen, damit die Prinzeſſin 
ihren Bruder, König Georg, vor ſeiner Abreiſe nach 
Griechenland noch einmal ſehen kann. — Prinz Napoleon 
iſt hierſelbſt angekommen. 

— Den Erklärungen, in welchen die pariſer Blät⸗ 
ter ſich augenblicklich erſchöpfen, daß der Veröffent- 
lichung der Denkſchrift der National ⸗ Regierung im 
„Moniteur“ eine zu große Wichtigkeit beigelegt worden, 
mißt man hier keine rechte Bedeutung bei. Nament- 
lich ſpricht ſich heute die „Times“ geradezu dahin 
aus, daß jene Veröffentlichung der gedachten Denk⸗ 
ſchrift durch den „Moniteur“ die Sache gewiſſerma⸗ 
ßen ſo hinſtelle, als werde gegenwärtig der polniſchen 
Nationalregierung dieſelbe Stellung angewieſen, welche 
die Rezierung der conföderirten Staaten einnehme. 
Die „Times“ geht dann auf den Inhalt der Denk⸗ 
ſchrift ſelbſt näher ein, der ihr nichts weniger als 
zuſagt. Die Forderungen, welche die Polen darin 
aufſtellen, ſeien ohne Maaß und Grenze, und könn⸗ 
ten eben dadurch nur dazu dienen, die Sympathie 
Europas abzuſchwächen und den drei Mächten die 
Hände zu binden. 

— Wie unlängſt in der „Times“, begegnen wir 
jetzt auch in der „Poſt“ der Anſchauung, die neuliche 
Auflöſung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes und die 


Ausſchreibung von Neuwahlen, die dem freien Ent⸗ 
ſchluſſe des Königs zuzuſchreiben feiern, müßten als 
ein Anzeichen aufgefaßt werden, 5 eine liberale 
Wendung in der innern Politik Preußens bevorſtehe 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Poſen, 28. Sept. Geſtern Vormittags wur⸗ 
den auf Requiſition des Unterſuchungsrichters des 
Staatsgerichtshofes, Kammergerichts⸗Rath Krüger, 
Haus ſuchungen bei den HH. Gutsbeſitzer v. Lubiensli, 
Kreisrichter Jarochowski, Kaufmann Magnuſzewiez, 
Gerichts⸗Referendar Wierzbinski, Kreisrichter Motti 
und Domſyndicus Wegener durch hieſige Polizeibeamte 
vorgenommen und die Beſchlagnahme der vorgefun⸗ 
denen Schriftſtücke u. ſ. w. durchgeführt. 

Pleſchen, 29. Sept. Vom Ausbruch der 
Inſurrection im Königreich Polen bis heute ſind aus 
dem hieſigen Kreiſe nach den amtlich geführten Nach⸗ 
weiſungen 141 Perſonen muthmaßlich zu den In⸗ 
ſurgenten gegangen. Darunter befinden ſich 
3 Gutsbeſitzer, 2 Gutsbeſitzerſöhne, 1 Gutspächter, 
3 Amtleute, 2 Amtmannsföhne, 6 Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber, 2 Wirthſchaftseleven, 4 Köche, 4 Bediente, 
18 Knechte, 5 Tagelöhner, 18 Jungen, 2 Wald⸗ 
wärter, 1 Kutſcher, 3 Gärtner, 1 Schäferſohn, 
2 Perſonen ohne Erwerb, 1 Hauslehrer, 4 öffent⸗ 
liche Lehrer, 1 Organiſt, 2 Probſtbrüder, 3 Wirths⸗ 
ſöhne, 4 Schuhmacher, 1 Schuhmacherſohn, 8 Schuh⸗ 
machergeſellen, 2 Schuhmacherlehrlinge, 3 Schneider⸗ 
geſellen, 1 Schneiderlehrling, 2 Tiſchlergeſellen, 
3 Schloſſerlehrlinge, 2 Bäcker, 4 Bäckergeſellen, 
1 Bäckerlehrling, 1 Fleiſcherſohn, 3 Fleiſchergeſellen, 
2 Fleiſcherlehrlinge, 1 Sattler, 1 Sattlergeſelle, 
2 Müllergeſellen, 2 Müllerlehrlinge, 1 Böttcherſohn, 
3 Schmiedegeſellen, 1 Mahlerlehrling, 1 Töpfer, 
1 Bürgerſohn, 1 Handlungscommis, 2 Gymnaſiaſten 
und 1 Gerichtskanzliſt. Dieſes Contingent vertheilt 
ſich auf die 4 Städte des Kreiſes mit 62 und das 
platte Land mit 79 Perſonen und zwar gehören nach 
der Stadt Pleſchen 38, nach der Stadt Jarocin 19, 
nach der Stadt Mieszkow 4, nach der Stadt Neu⸗ 
ſtadt a. W. 1, in den Diſtrict Jaroein 8 und in 
den Diſtriet Mieszkow 3 Perſonen. 


Lokales und Provinzielles. 


Dauzig, den 2. October. 
Königl. Marine.] Die Fregatte „Niobe“, 
Kommandant Kapt. z. S. Kuhn und Brigg „Rover“ 
Kommandant Lieut. z. S. J. Kl. Wach ſen, ſollen er⸗ 
haltener Segelordre gemäß Sonntag Abend unſere Rhede 
verlaſſen und zunächſt in den engliſchen Häfen Plymouth 
oder Portsmouth anlaufen. 


— Geſtern Vormittag nahm Se. Excellenz der General 
der Infanterie und General-Inipecteur des Militair⸗ 
Bildungsweſens, von Peuker, das ehemalige Franzis⸗ 
kanerkloſter nebſt den darin befindlichen Kunſt⸗ und 
Alterthums⸗Sammlungen wie die Kunſtſchöpfungen des 
Bildhauers Hrn. Freitag in Augenſchein und erklärten 
den alten Kunſtbau für einen Einzigen in der Art 
ſeiner Gewölbe, und meinte, daß daſſelbe in ſeiner 
architeetoniſchen und kunſtgeſchichtlichen Bedeu⸗ 
tung erhalten werden müſſe. Zugleich ſprach er den 
Wunſch aus, daß die ganze Provinz ſich für die Alter⸗ 
thums⸗ Sammlung in dem Franziskanerkloſter intereſſtren 
möge. Die von Herrn Freitag modellirte Büſte 
Sr. Majeſtät Friedrich Wilhelm IV. hält der Herr General 
für eine gelungene Kunſtſchöpfung. N 

— In dem Preuß. Kinderfreunde von A. E. Preuß 
und J. A. Vetter (Königsberg, Verlag von J. H. Bon), 
ein Buch, das faſt jedes Kind in unſerer Provinz in 
Händen hat und das auch in den übrigen Theilen unſeres 
deutſchen Vaterlandes ſehr verbreitet iſt, lieſt man auf 
Seite 427 Folgendes: In der Vorſtadt (Schlacht bei 
Leipzig) hatte ſich eine Menge von Franzoſen aufge⸗ 
häuft, ganze Regimenter ſtanden aufmarſchirt, die des 
Befehls zum Abzuge harrten. Geſchütz und Reiterei 
war mit dem Fußvolk vermiſcht. Die Erſcheinung der 
Preußen, die in geringer Zahl den erbitterten und noch 
immer waffenſtolzen Franzoſen ſogar den Rückzug ſtrei⸗ 
tig machen wollten, entflammte dieſe zur Wuth. Es 
entſpann ſich ein furchtbarer Kampf. er Feind hatte 
die Mauern inne; hinter Mauern gedeckt, gab er ein 
mörderiſches Feuer auf die Preußen. Von allen Seiten 
angefallen, — der Prinz von Heſſen⸗ Homburg bekam 
ſelbſt einen Schuß in die Schulter, — wich die Bri⸗ 
gabe aus der Vorſtadt zurück, um ſich wieder zu ord- 
nen. Friccius und Major Müllenheim deckten mit 
ihren Bataillonen den Rückzug, hielten aber das äußerſte 
Thor ſtandhaft beſetzt. Welchen Heldenmuth dieſe hier 
bewieſen, welche Todesverachtung, welche Beſtürzung au 
der einen Seite, welches Selbſtvertrauen auf der ander 
ren Seite hier gewaltet: alle merkwürdigen Einzelheiten 
und wunderbaren Züge ſind uns aufbewahrt in einer 
Schrift, die Friceius nachmals ſelbſt hat erſcheinen Taf 
ſen. Der Herr Major v. Müllenheim, der ſich du 
ſeine Tapferkeit zu einer hiſtoriſchen Größe gemacht, lebt 
in unſerer Mitte. Es ift der 80 jährige Greis, welcher 
in Kleinhammer bei Langfuhr wohnt und in 
größten Mannesrüſtigkeit von dort noch mitunter zur 
Stadt eine Fußpromenade macht. 

— Zur Feier des Erntefeſtes findet Sonntag in — 
St. Trinitatiskirche, während des Vor⸗ und Nachmittag 
gottesdienſtes ein Chorgeſang unter Leitung des Hrn. 
Frühling ſtatt. 


Regi 
u 


— 


Die Mil. Bl. schreiben: „Für die verhelratheten 


Offiziere, welche bei ſolchen Truppen ſtehen, welche zwar 


aus ibrer Garniſon abgerüdt, aber von der Grenze zu⸗ 
die gezogen find, iſt nunmehr als eine Entſchädigung für 
1 doppelte Wirthſchaft die Zahlung des Sommerſervices 
wil eigentlichen Garniſon bewilligt worden. 
1 ligung iſt von allen Betbeiligten ſicherlich dankbar 
me tannt worden; wir möchten nunmehr aber die Auf⸗ 
1 Mamteit auch noch auf die verheiratheten Unteroffi⸗ 
dere lenken, deren Lage eben auch nicht zu den beneidens⸗ 
Gmbeften gehört, wenn der Mann ohne all und jede 
8 tſchädigung von Weib und Kind getrennt leben muß. 
dn manchen Fällen macht ſich hier das Bedürfniß aller- 
ugs nicht in dem Grade fühlbar, wie bei den Offizier 
n, weil die Frauen der Unteroffiziere in vielen Fällen 
- dem gemeinſchaftlichen Erwerbe, ſei es als Wäſcherin⸗ 
dia oder dergl., mit beitragen, und dieſer Erwerb der 
N durch die Trennung nicht verloren geht. Einmal 
min ift ein derartiger Erwerb denn doch nicht überall 
glich, und dann beruht derſelbe auch vielfach auf der 
Madeſenbeit gerade des Truppentheils, zu welchem der 
ann gehört, und endlich erfordert eine getrennte Wirtb⸗ 
aft denn doch immer mehr Koſten als die gemeinſchaft⸗ 
e, und wir möchten daher gern auch hierauf die Auf 
erkſamkeit der Behörden hinlenken. ö 
m „Der Erzberzog Leopold von Oeſterreich hat nach 
dehrtägigem Aufenthalt die Provinz Preußen wieder 
zutlaſſen und ift über Poſen, Breslau c., nach Wien 

rückgereiſt. 
Der umb innen, 23. Sept. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: 
end Gutsbeſitzer John Reitenbach in Plicken erläßt fol ⸗ 
0 es Cirkular: „Wegen Staatsabgaben heute zum erſten 
ar erequirt, theile ich Freunden und Geſchäftsfreun⸗ 
rnit, um mir nachtheiligen Gerüchten über meine 
ermögensverhältniſſe zu begegnen, daß ich der königl. 
m ferung zu Gumbinnen erklärt babe, daß ich es mit 
wärſer Pflicht als Bürger unvereinlich halte, dem gegen 
tigen budgetloſen und inſofern verfaſſungswidrigen 
gimente meinerſeite irgend einen Beiſtand zu leiſten, 
fan ich fortan, bis zur Wiederherſtellung der ver⸗ 
zahlendsmäßigen Ordnung freiwillig keine Steuern zu 
m eniſchloſſen bin. Adi. Pliden, 21. Sept. 1863. 

John Reitenbach.“ 


Stadt⸗ Theater. 


dur Wenn die Flotow'ſchen Opern auch grade nicht 
3 ch hohen muſtkaliſchen Werth ausgezeichnet fein mö⸗ 
ken, ſo bieten fie doch jo Manches, wodurch fie ſich be- 
ebt gemacht haben und wodurch fie ſich bleibend einen 
latz anf dem Repertoire ſichern. Namentlich ſind es 
eichtflüſſigkeit und Gefälligkeit der Melodie, wodurch 
e dem einigermaßen begabten darſtellenden Künſtler 
dielfach Gelegenheit geben, ſich den erwünſchten Lorbeer 
8 Beifalls zu holen. Dadurch gelangen die Opern 
Man in gleich gutes Anſehen beim Publikum wie bei 
a Daritellern. Die geſtrige Aufführung des 
zen andre Stradello“ gab uns Gelegenheit eins der 

K engagirten Opernmitglieder zum erſten Male in ei⸗ 
jept größern Partie zu horen; Herr Geras, der bis 
— nur den „Raimbaud“ in, Robert der Teufel“ geſun⸗ 
wollt batte die Partie des „Stradella.“ — Anfangs 
den Des uns ſcheinen, als ob eine gewiſſe Befangenheit 


— 


NI. far inge an der vollſtändigen Geltendmachung ſeiner 


betzindere, der er jedoch bald Herr wurde und 

gun die Partie mit ſchöner, namentlich in den höheren 
onlagen klangvollen Stimme bis zu Ende durchführte. 
8 75 wir eine beſondere Nummer herausgreifen, ſo iſt 
die mit zum Herzen ſprechenden Organe vorgetra⸗ 


gene Arie f 
ſonderg 8 Maria u. ſ. w.,“ welche uns be⸗ 


dle derſelbe, wie wir be 

3 wir hörten, ſein hieſiges Engagement 
1 OU wieder derlaſſen muß. Srellcch it es eine eigenthüm- 
na 
Taten zu treten und — die Kündigung bereits in der 


haben der Situation 
Leiſt 


ken 


Beifall die * Sen — Die 
0 un arbarino“ wurden 
6 — Emil und Lou!s Fiſcher⸗Achten 
dag "Tungevoll gegeben. Beſonders gelang ihnen 
Ter fogenanannte Banditenduert jo wie auch das Vocal⸗ 
Di zett mit „Boſſi“ (Herr a Hei im dritten 


guten er Boſſt. einen neuen Beweis, daß dieſer, mit 


en dbare 


Daeſe des 
gie Che des Herrn „Stradella“ machten ihrem 
en“ ſo 

W. 
dt feine Schuldigkeit thun, aber das Publikum will 
wünf — 

wir i d ä ine weni 
Wimpfie neh ähnlichen Fällen eine wen g, mehr 


Gerichtszeitung. 
(5; minal-Gerigt zu Danzig. 
banı erſcheim bum ift Diebſtahl.] Auf derAnklage⸗ 
end vo {nen 4 Arbeiter aus einem Dorfe der Umge⸗ 
Ieretter, mit nig. Sie find angeklagt, dem Gutsherren 
en zu haber denen er ſein Beſitthum umfriedet, geftob- 
n. Sie zeigen in ihren Mienen eine große 


Dieſe Ber 


Niedergeſchlagenhelt, aber fie baben ſich einen Sprecher 
erwählt, der vor Gericht ihre Anſichten vertheidigen fol. 
„Herr Gerichtshof, die gegen mich und meine Freunde 
erhobene Anklage, ſagt dieſer Sprecher, hat ihre voll⸗ 
kommene Richtigkeit. Ich und meine Freunde, wir haben 
das Eigenthum des Gutsherrn um einige Bretter ver⸗ 


kleinert. Dieſe Bretter aber waren dem Gutsherrn 
durchaus nutzlos, während ſie uns von dem größten 
Nutzen ſein konnten. Wir verſuchten deshalb, ſie in un⸗ 
ſeren Beſitz zu bringen. Der Verſuch iſt uns nicht ger 
lungen. Deßhalb allein befinden wir uns auf dieſem 
80 bn Platz. Der Schulze unſeres Dorfes befindet 
ch im Beſitz der Bretter. 

der Geſetze ſich des Objects des von mir und meinen 
Freunden verübten Diebſtahls bemächtigt. Nicht uns, 
ſondern ihn trifft die Anklage des Diebſtahls.“ Der hohe 
Gerichtshof ſchenkte dieſem Einwand keine Beachtung, 
ſondern verurtheilte Jeden der Angeklagten zu einer 
Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. Die Angeklagten waren 
mit dieſem Urtheil zufrieden, doch verlangten ſie, daß 
der hohe Gerichtshof ihnen nun auch das Eigenthums⸗ 
recht des geſtohlenen Gutes in ihrem Sinne anerkennen 
möge. Denn weil ſie einmal die gefährtiche Mühe des 
Stehlens gehabt und nunmehr auch die Strafe für den 


| Diebitahl erleiden müßten; fo ſei es doch nicht mehr als 


billig, daß der Gegenſtand des Diebſtahls ihnen, und 
nicht dem Schulzen, gehören müſſe. 


[Meſſerſtiche.] So oft wir dieſes Wort als Signatur 


eines Berichts über die Gerichts⸗Verhandlungen machen 
müſſen, fährt uns ſelbſt ein Meſſerſtich durch's Herz. Es 
iſt nun aber einmal ſo. Was läßt ſich dagegen anfan⸗ 
gen. In einer Seeſtadt geht es immer anders zu, als 
in den Städten des Binnenlandes. Die Söhne des 
Meeres und der Wellen, welche nach der Vollendung 
weiter und gefährlicher Fahrten landen, entwickeln Leiden⸗ 
ſchaften, von denen die meiſten Menſchen in der Behag⸗ 
lichkeit des feſten Landes keine Abnung haben. Dieſer 
Umſtand muß unzweifelhaft als ein eee für die 
Beurtheilung der vielen Meſſerſtiche, die hier bei den 


Streitigkeiten unter der Bevölkerung vorkommen und 
mit denen faſt jede Schlägerei endet, als Maßſtab ange⸗ 
Hauptſächlich ſind es nämlich die unter 
dem Titel „Matroſen“ bekannten Söhne des Meeres und 
der Wellen, welche in ihren Streitigkeiten für das Meſſer 
Dafür iſt ein neuer 


legt werden. 


eine beſondere Vorliebe zeigen. 
Beweis vorhanden. In den Spaziergängen des eben ſo 


anmuthigen wie düſter melancholiſchen Gehölzes der 
Weſterplatte, in welchem man ſchon bei mäßigem Winde 


ein Klagejang der Wogen hört, wandelte der Matroſe 


Graſon mit ſeiner Geliebten, deren Augen ihm wie 


ewige Sterne leuchteten, aber trotzdem ihm nicht als 
das Licht eines unanfechtbaren ewigen Rechtes erſchienen. 
Der Matxoſe Wolter kam ihm in die Quere; er erblickte 
in dieſem einen Räuber ſeines Glücks, welches ihm mehr 
galt, als ſein Leben; er zog das Meſſer aus ſeiner Taſche 
hervor und lähmte ihm mit demſelben den Arm, von 
welchem er fürchtete, daß er ſich um den Nacken ſeiner 


Geliebten in heimlicher Stunde ſchlingen könnte. Dafür 


kam der liebesfeurige Sohn des Meeres und der Wellen 


vor die Schranken des Criminal-Gerichts und wurde 


zu einer Gefänanißſtrafe von 3 Wochen verurtheilt. 


Paul Flemming. 
giterar-hiftorifche Skizze aus dem ſiebzehnten Jahrhundert. 
Von Lonuiſe Otto. 


(Fortſetzung.) 

Als Siderie zum letztenmale im Mondſchein un⸗ 
ter der kleinen Fenſterlucke des Kerkers vorübergegan⸗ 
gen war, hatte eine weibliche Geſtalt ſie verſcheucht und 
eingeholt, ein Zettelchen aufgefangen, daß er für Si⸗ 
derie herabgeworfen und ſo viel er noch hören konnte, 
ſie mit bittern Worten gehöhnt; ſeitdem war Siderie 
nicht wieder gekommen, noch war es ihm gelungen, 
eine Botſchaft an ſie zu beſtellen oder von ihr zu 
erhalten. Was war aus ihr geworden? War ſie 
eine Gefangene wie er? War ſie eine Kranke wie 
Juſtus? War nicht Beides doppelt ſchrecklich für ſie 
unter den Augen einer despotiſchen Stiefmutter? 

Paul ſtand mit niedergeſchlagenen Augen vor dem 
Rector; er hielt ihm ein Blatt Papier hin und fagte: 

„Nun gieb einmal ehrliche Antwort, belüge mich 
nicht wieder, wie Deine Art iſt!“ 

„Herr Rector“ — unterbrach ihn Paul mit einer 
Stimme, die wie beleidigt klang. 

„Still!“ herrſchte der Rector heftig. „Du haſt 
Dich jetzt nicht zu verantworten und wirft wohl wiſ⸗ 
ſen, daß der, der einmal uns gründlich belogen, kein 
Recht hat, in anderen Fällen unſern Glauben zu for⸗ 
dern. Dennoch will ich ſo viel gutes Zutrauen zu 
Dir haben, um anzunehmen, daß Du unter vier 
Augen mit mir die Wahrheit redeſt!“ 

„Die Lüge“, ſagte Paul erröthend, „deren man 
mich zeihen darf, war die erſte meines Lebens und 
ich habe ſie nicht aus Eigenſucht gethan, aber es wird 
auch meine letzte geweſen ſein! Ich werde nicht wie⸗ 
der lügen, ſelbſt nicht in einem ſolchen Falle!“ 

„Haſt Du wirklich dieſe Verſe ſelbſt gemacht?“ 
frug der Rector nach einer Pauſe, auf ein Stück 
Papier deutend, auf dem nun Verſe ſtanden, deſſen 
erſter lautete: 


„In allen meinen Thaten 
Laß ich den Höchſten rathen, 
Der Alles kann und hat, 
Er muß zu allen Dingen, 
Damit ſie wohl gelingen, 
Selbſt geben Segen, Rath und That!“ 


Er hat auf Grund beſtehen⸗ 


„Ja, gewiß!“ beſtätigte Paul mit begeiſterter 
Stimme. „Sie ſind der Ausdruck meiner innerſlen 
Empfindungen.“ 8 

Der Rector nahm das Blatt wieder weg, und 
um ihn weiter zu prüfen, hieß er ihn den fünften 
Vers citiren. Paul begann fogleid : 

„Er wollte meiner Sünden 

In Gnaden mich entbinden 

Und tilgen meine Schuld. 

Er wird auf mein Verbrechen 

Nicht ſchnell das Urtheil ſprechen, 
„Nicht ferner tragen meine Schuld.“ 

„Es iſt gut, daß Du das eingeſehen und bekannt 
haſt!“ ſagte der Rector befriedigt, „aber wie iſt denn 
das Lied aus dem Karzer auf die Gaſſe gekommen?“ 

Paul geſtand: „Ich habe das Papier zum Fenſter 


hinabgeworſen!“ 


„Zuſammengewickelt mit einem Liebeslied“ — er⸗ 
gänzte der Rector mit barſchem Tone, „und es iſt 
in unrichtige Hände gekommen. Ich weiß Alles; und 
nur weil Siderie für Dich gebeten, wirſt Du nicht 


fortgeſchickt.“ 
(Schluß folgt.) 


Wollberichte. 
Berlin, 26. Sept. Wir haben heute zu berichten, 
daß vor und während der jetzt ftattfindenden Meſſe ein 


ſehr lebhafter, auf 34000 Ctr. zu ſchätzender Umſatz 


mit inländiſchen Tuchmachern ſtattgefunden hat, die durch 
dieſe Unabhängigkeit von der Meſſe den guten Abjag 
ihres Fabrikates, der aber bis jetzt nicht im Stande ge⸗ 
weſen iſt, günſtig auf die Wollpreiſe einzuwirken, 
beweiſen. Mit Kammwollen blieb es unverhältnißmäßig 
ſtill und wurden nur 7—800 Ctr. Pommern und Preu- 
ßen bis 70 Thlr. abgegeben. 

Breslau, 25 Sept. Obwohl ſich in letzter Zeit 
die Stimmung für unſeren Artikel weſentlich gebeſſert 
und die Fabriken des Zollvereins im Allgemeinen loh⸗ 
nend beſchäftigt ſind, iſt der Umſatz des Rohproduktes 
noch immer nicht ein lebhafter zu nennen und beſchränkt 
ſich meiſt auf die Befriedigung augenblicklichen Vedarfs. 
Nichtsdeſtoweniger waren die Umſätze während der letz⸗ 
ten 8 Tage etwas belangreicher als ſeither und haben 
im Ganzen etwa 1500 Ctr. betragen, wovon eirca 1000 
Ctr., beſtehend aus geringeren polniſchen Wollen von 
70—75 Thlr., von Fabrikanten aus der Provinz und ca. 
500 Etr. feinere polniſche und poſenſche Einſchuren von 
76—80 Thlr. von einem rheiniſchen Hauſe acquirirt 
worden ſind. In den Preiſen hat ſich eine Veränderung 
nicht berausgeſtellt. Neue Zufuhr ca. 2000 Ctr. 


— — LE ET ET nn 
Kirchliche Nachrichten vom 21. bis 28. Septbr. 
(Fortſetzung.) 

St. Barbara. Getauft: Oderkahnſchiffer Ladwig 
Sohn Emanuel Hermann. Oderkahnſchiffer Mielke Sohn 
Bernhard Ludwig Engelbert. Oderkahnſchiffer Kuley Sohn 
Bruno Richard Eduard. Geſchäfts⸗Commiſſionär Pfeiffer 
Tochter Marie Wilhelmine. Kuhhalter und Eigenthümer 
Janzen Tochter Emma Juliane. Tiſchlergeſ. Stolz Tochter 
Martha Alwine. Klempnergeſ. Müller Sohn Albert Leopold. 

Aufgeboten: Schmiedegef. Joſeſph Anton Kaminski 
mit Igfr. Wilh. Math. Thimm. Reifſchlägergeſ. Eduard 
Heinr. Kaminski mit Igfr. Malwine Juliane Freymuth. 
Herr Joh. Carl Unger mit Igfr. Juliane Roſalie Stargardt. 
Schloſſermſtr. Friedr. Lange mit Igfr. Juſtine Suſanne 
Lüdike beide in Rahmel. 

St. Salvator. Aufgeboten: Stuhlmacher Cart 
Wilh. Stendahl mit Zyfr. Anna Marie Eliſabeth Fieck. 
Tiſchlergeſ. Joh. Eduard Sperling mit Igfr. Chriftine 
Mariane Düring. 3 

Geſtorben: Kaufm. u. Wollmachermſtr. Merſchberger 
Sohn Franz Ludwig, 3 J., Bräune. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
8 Schiffs⸗Kapitain Otto Tochter Anna Martha 

ugelika. f 

Aufgeboten: Bademeiſter Heinr. Krauſe mit Igfr. 
Anna Charlotte Dorothea Simon. 

Königl. Kapelle. Getauft: Einwohner Hahn 
in Heubude Tochter Marie Wilhelmine. Einwohner 
Jakuſchowska Tochter Wilhelmine Veronica. 

Aufgeboten: Bäckermſtr. Anton v. Plata mit Igfr. 
Maria Thereſia Dombrowski. 

Geftorben: Schuhmachergeſ. Michael Fabian, 55 J., 
Lungenſchwindſucht. Einwohner Zwanowski in Kl. Plehn⸗ 
dorf Tochter Anna Maria, 1 3. 8 M., Krämpfe. 

St. Nicolai. Getauft: Schloſſergeſ. Hufe Sohn 
Friedrich Robert. Maurergeſ. Golz Tochter Math. Franzisca. 

Aufgeboten: Schühmachermſtr. Adolph Palubicki 
mit EN Juſtine Woitowiez. Tiſchlergeſ. Anton Ebert 
mit Igfr. Johanna Kwiatkowsta. Schuhmachergeſ. Joh. 
Kauffmann mit Johanna Schulz. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 2. Oetbr. Witterung ſehr ſchön herbstlich 
Wind wechſelt zwiſchen Oſt und Weſt. Faſt ohne Aus⸗ 
nahme berichten dle engliſchen Getreide-Märkte über ein 
ſehr flaues Geſchäft mit ſtark weichenden Preiſen. Die 
Condition des engliſchen Weizens war ungenügend, weil 
im ganzen Lande viel und ſchwere Regengüſſe gefallen 
waren. Weſtliche Stürme brachten bedeutende Zufuhren 
aus Taganrog und Odeſſa heran, die ſo billig wie zu 
35—40 sh, verkauft wurden. Nach einer jo eben publi« 
zirten Tabelle haben ſich die fremden Importationen von 
Getreide und Mehl in 10 Jahren ungefähr verdoppelt 
und Amerika figurirte dabei 1853 mit 947,000 Ors. 
während 1862 von dort 5,260,000. und 1861 4,290,000 Ors. 
nach England kamen. Die britiſchen Ernten in den drei 
letzten Jahren waren ungenügend, daher der einheimiſche 
Weizen einen Durchſchnittswerth von reſp. 53 sh. in 1860 
bis 55 sh. 6 d. in 1861 und 1862 haite; jetzt kommt 


eine reihe Erndte in's Spiel, der Durchſchnittswerth iſt 
berelll bis auf etwa 43 sb. geſunken, der Landmann drängt 
zum Verkauf und Spekulation hält ſich vollftändig retirz! 
Keine Zollſkala, wie in früheren Jahren regulirt die Größe 
der fremden Zufuhr, ſondern man muß darauf rechnen, 
daß Alles was gewachſen, ohne Aufenthalt den Conſum⸗ 
tions⸗Märkten zuſtrömt, Leider iſt nun England einziger 
und dabei doch nur widerſtrebender Abnehmer! wer ver- 
möchte bei folder Geſchäftslage zu errathen, wann die 
niedrigſte Periode eingetreten ſein wird? — An unſerer 
Börſe regierte die alte bekannte Flauheſt fort; die Ver⸗ 
luſte, die hier gemacht werden, ſind entſetzlich, und auch 
die Juli-Falliſſements, welche jetzt im October regulirt 
werden ſollten, haben nicht 4 von dem zum Accorde zu⸗ 
ſammenbringen können, worauf man anfänglich gebofft 
batte. Alle Realiſationsverkäufe in England bringen 
100 fl. weniger, als vor 4 Wochen, und dennoch iſt man 
genöthigt, mit Conſigniren fortzufahren, weil hier am 
Platze der Verkauf noch verluſtbringender ſein würde. 
Seit geſtern vor acht Tagen haben wir Weizen aber- 
mals fl. 10— 15 pr. Laſt zu notiren, es find gewöhnlich 
gute, ganz geſunde hochbunte Weizen 130pfd. nur 64 bis 
65 Sgr. werth, feine hochbunte 133. 35pfd. 68 Sgr., und 
allerbeſte weiße 133. 36pfd. 7072 Sgr., Alles pr. 85pfd. 
Zoll- Gwicht den Scheffel. 
Die Roggen ⸗Preiſe konnten ſich ebenſowenig behaupten, 
begeben find ca. 550 Laſt, für alten bewilligte man zu⸗ 
letzt 42—44 Sgr., für friſchen 125. 28pfd. 45—46 Sgr. 
pr. Siäpfd., pr. März⸗April find 100 Laſten Roggen 
122. 23pfd. auf fl. 273 pr. 125pfd. gemacht. Gerſte 
etwas matter. Von friſchen Erbſen ſahen wir bis jetzt 
nur fehr ſchlechte Qualität am Markte, die denn auch 
49 Sgr. brachte. Spiritus geht täglich billiger, 
wir find bereits auf Thlr. 14 pr. 8000 % herunter und 
blieb es mit dem Artikel ſehr flau. 


Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
pro Monat September 1863. 
Eingek. Segelſchiffe 342 Abgeſ. Segelſchiffe 258 
do. Dampfſch. 16 do. Dampfſch. 16 
Summa 358 Sch. Summa 274 Sch. 


Davon kamen aus: Davon gingen nach: 


109 däniſchen Häfen 
85 engliſchen 109 
54 preußiſchen 12 
36 ſchwed. u. norwegiſchen 72 
20 holländiſchen 26 
10 ruſſiſchen 5 
8 lübeckſchen 5 
7 hamburgiſchen 1 
6 mecklenburgiſchen — 
6 bremiſchen 10 
6 franzoͤſiſchen 6 
4 ſpanlſchen 2 
3 hannöverſchen 4 
3 oldenburgiſchen 2 
1 belgiſchen 2 
358 274 


Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Ballaſt 235, Steinkoblen, Heeringe je 24, Stückgüter 23, 
Kalkſteine 12, Salz 6, Gypsſteine 4, Ballaſt u. Rind⸗ 
vieh, Eiſen, Eiſenbahnſchienen, Alt Eiſen, Cement, 
Theer, Schiffsbauholz je 2, Ballaſt u. Petroleum, Ballaſt 
u. Alt Eiſen, Pottaſche, Pottaſche u. Talg, Mauerſteine, 
Feldſpath⸗ Steine, Steinkohlen u. Schleifſteine, Stein- 
kohlen u. Roheiſen, Steinkohlen u. div. Güter, Coak 
u. Stückgüter, Stückgüter u. Ballaſt, Schwefel, Stein⸗ 
kohlentheer, Holz, Getreide und Guano je 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 109, Roggen 75, Weizen 38, verſch. Getreide 14, 
Roggen u. Erbſen 9, Weizen u. Roggen, verſchiedene 


Getreide u. div. Güter je 5, Weizen u. Erbſen 4, 


Ballaſt 3, Weizen u. Gerſte, Weizen u. Doppelbier, 
Gerſte je 2, Holz u. Doppelbier, Obſt, Heeringe, Thier⸗ 
knochen u, Spitzkugeln, Kalkſteine und Feldſpath⸗Steine 
je 1 Schiff. 

chiffs-Napport aus Heufahrwaſſer. 

Angekommen am 1. October: 

x 1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Holz u. 3 Schiffe m. Getreide. 
e e 
m. Ballaft. 

Nichts in Sicht. if ß Wind: Süd. 


— ——b — —  — 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 1. October. 
London 4 8., Hull 4 8., 3 8. 9 d., Oſtküſte Schottland 
35. 4 d., Firth of Forth 3 8. 3 J., Koblenhäfen 3 8, 
Grangemouth 3 s. 1 d., Dublin 4 s. 6 d., 4s. 9 d. 
u. Liverpool 3 8, 8 d., 4 8. 6 d. pr. Or. Weizen. London 
19 s, pr. Load Balken u. Mauerlatten. Grangemouth 
15 8, u. Middelsbro 15 8. pr. Load Balken. Grimsby 15 8. 
u Load [J- Sleeper. Aberdeen 17 8. pr. Load Balken. 
remen Ld'or. Thlr. 9 pr. Laſt Dielen. Stockholm 7 Thlr. 
Beo. pr. 20 ſchwed. Tonnen Weizen. Gefle 7 Thlr. Beo. 
pr. 20 ſchwed. Tonnen Roggen. 


Producten = Berichte. 


Borſen-Verkänſe zu Danzig am 2. October. 
Weizen, 190 Laſt, 132, 130.31pfd. fl. 395, 400; 
129, Zopfd, fl. 395; 128. 29 pfd. fl. 380; 130pfd. 
bezogen fl. 360; 120pfd. u. 125pfd. ſchwarzſpitzig 
fl. 340 Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, friſch, 123pfd. fl. 265; 127pfd. fl. 276 
pr. 125pfd. 
Gerſte große, 115pfd, fl. 267. 
Perlin, 1. Octbr. Weizen loco 55—64 Thlr. 
Roggen loco neuer 405— 41 Thlr. 
e, große und kl. 33 —39 Thlr. 
fer loco 23—25 Thlr. 
rbſen, Koch⸗ und Futterwaare 44—48 Thlr. 
Winterraps 89—91 Thlr. 
interrübſen 88-90 Thlr. 


Wochenumſatz etwa 600 Laſt. 


NL 


zum Pädagogium erhobene Lehr- und Erziehungs - Anstalt Ostrowo 
bei Filehne an der Ostbahn unweit der Märkischen Grenze (nicht zu ver- 


wechseln mit dem Gymnasium zu Ostrowo an der polnischen Grenze) ist jetzt 


12 


berechtigt, gültige Zeugnisse für den einjährigen Freiwilligendienst auszustellen. Die 
ländliche Abgeschiedenheit, gewissenhafte Beaufsichtigung, 


gute Verpflegung, die 


eingehendste wissenschaftliche Nachhülfe, und daher eine gründliche Ausbildung der 
is Zöglinge von der Septima bis zur Prima eines Gymnasiums wie einer Realschule machen 


10 


Das Winter- Semester beginnt mit dem 15. October. 


ausführliche Nachrichten gratis. 


FEE — 


das Pädagogium Ostrowo zu einer gesuchten Stätte und Jugenderziehung der aus Berlin, 
Danzig, Breslau, Wien u. a. Orten zahlreich Knaben vom 7. Jahre an zugeführt werden. 


Pension 200 Thlr. Gedruckte 


Der Director des Püdagogiums Dr. Beheim-Schwarebach. 


Seit dem 1. April 1862 erscheint in Posen täglich die 


Ostdeutsche Zeitung. 


Aus dem Bedürfnisse nach einem deutschen Organ des entschiedenen Kiberalismus in der 
Provinz Posen hervorgegangen, hat sie während der Zeit ihres Bestehens, in jeder Beziehung 
unabhängig und selbstständig, ihrem Programm getreu, den Fortschritt auf allen Gebieten mit Ent- 
schiedenheit vertreten und den einzig sittlichen und schon allein durch die Verhältnisse der 
Provinz gebotenen Standpunkt der @leschberechtigung aller Nationalitäten und Con- 
fessionen innerhalb des Staats festzuhalten versucht. Die in stetem Wachsen begriffene Theilnahme, 
insbesondere der deutschen Bevölkerung, beweist ihr, dass dieser Standpunkt sich immer mehr und 
mehr Anerkennung innerhalb des Kreises erworben hat, für den sie zunächst gegründet ist. In der 
Behandlung der inneren Fragen wird sie in der nächsten Zeit von den Rücksichten beschränkt sein, 
denen jetzt die gesammte preussische Presse unterworfen ist; im Uebrigen wird man sie stets auf 
Seiten der Volkspartei finden, deren Sache sie bis zur Stunde mit Muth u. Energie vertreten hat. 
Ihre zahlreichen Verbindungen innerhalb der Provinz und besonders auch in dem russischen Polen, 
die sorgfältige Sichtung des ihr von der polnischen Grenze und aus Polen setbst 

Materials an Nachrichten haben sie zu einer zuverlässigen @uelle nicht nur 

für die Ereignisse in unserer Provinz, sondern auch für Russland gemacht, 
Die Zeitung bringt die Börsen-Berichte aus Berlin und Stettin in 
Original-Depeschen noch an demselben Tage. 


zukommenden reichen 


keiten bringt sie in Extrablättern. 


Verbreitung. 


Der vierteljährliche Abonnementspreis ist für ausserhalb 1 Thir. 244 Sgr. — Inserate werden 
die fünfgespaltene Petitzeile mit 14 Sgr. berechnet. Bei Öfteren Wiederholungen derselben wird ein 


angemessener Rabatt bewilligt. 
Posen, im September 1863. 


Die Expedition der Ostdeutschen Zeitung. 
| 


Meteoroivgifche Beobachtungen. 


Observat rium der Königlichen Navigationsfchu e 
zu Danzig. 


11 4 336,82 12,7 Südl. flau, H. meiſt. bew. 
2 8 336,25 7,1 Oeſtl. ſtill, ſtarker Nebel. 
12) 336,11 125 | SSW. flau, bew. Himmel. 


Zingefoınmene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Rittergutsbeſ. Jochheim a. Kolkau. Fähnrich z. S. 
Eiſendecher vom Schiff Niobe. Conſul Bölſche aus 
Lübeck. Die Kaufl. Donath und Leonhardt a. Berlin. 
Ihre Excellenz Frau Generalin v. Bonin n. Frl. Tochter 
a. Berlin. Opernſängerin Fräul. Hofrichter a. Prag. 

Hotel de Berlin: 

Oberſt⸗Lieut. a. D. v. Zautbier n. Gattin a. Brom ; 
berg, Gutsbeſ. Pohl a. Senslau. Die Kaufl. Weſtphal 
a. Berlin u. Jeſchinski a. Poſen. 

Walter's Hotel: 

Pr.⸗Lieut. Graffunder a. Thorn. Lieut. nr u. 
Arzt Dr. Kranz a. Cöln a. R. Lieut. Schlitte u. Arzt 
Dr. Pantell a. Raſtatt. Rentier v. Roy n. Bruder a. 


Elbing. Regierungs⸗Rath Weishaupt n. Familie aus 


Danzig. Die Kaufl. Friedländer a. Graudenz, Lublin 


a. Königsberg u. Schülke a. Thorn. 


Hotel drei Mohren: 
Fabrikant Meinicke a. Solingen. Die Kaufl. Soldin 


a. Berlin, Junge a. Nürnberg, Hartung a. Genf und 


Schöber a. Bitterfeldt. 
Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Heine n. Gattin a. Stangenberg. 
Die Gutsbeſ. Steinbrecht a. Gumbinnen und Rigandt 
a. Stettin. Rentier Liebermann a. Frankfurt a. M. 
Landwirth Woyke a. Culm. Oekonom Robbe a. Mecklen⸗ 


burg u. Retzlaff a. Lipingarro. Die Kaufl. Klemm aus 


Gladbach u. Gleißner a. Hannover. 
Deutſches Haus: 
Sergeant Knoll a. Gumbinnen. Die Kaufl. Pauli 
a, Königsberg, Migael a. Landsberg a. W. u. Roſenberg 
a. Stettin. Dr. med. Schmidt a. Berlin. Rentier 
Sänger a. Thorn. Fabrikant Otto a. Halle. Mühlen ⸗ 
beſitzer Dutterſtädt g. Neiſſe. 


Bekanntmachung. 
Die an der evangeliſchen Schule in Kaesemark 
neu gegründete zweite Lehrerſtelle, mit welcher 
neben Wohnung und Brennmaterial zur Heizung der⸗ 
felben ein baares Gehalt von 100 Thlrn, jährlich 


verbunden iſt und welche ſich hiernach nur für einen 


unverheiratheten Lehrer eignet, ſoll beſetzt werden. 
Bewerber um dieſe Stelle haben ihre Meldungen 

unter Beifügung von Befähigungs⸗ und Führungs⸗ 

zeugniſſen, in 14 Tagen bei uns einzureichen. 
Danzig, den 20. September 1863. 


In der Stadt und Provinz Posen jeist schon das 
weitaus verbreitetste und gelesenste Blatt, sichert sie Inseraten 


ment zu unterſtützen, und werden wir, meine 


Wichtige politische Neuig- 


ie weiteste 


Stadt-Eheater zu Danzig 


Sonutag, den 4. October. (Abonnement suspend) 
Die Hugenotten. Große Oper in fünf Alte 
von Meverbeer. Von Sonntag ab beginne! 
die Vorſtellungen um 65 Uhr. RE 


Die Jugend⸗Bibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


m ee 
x Gefangbücer, =4 
athenbriefe, Tauf: und SHochzeif® 
inladungen, Geburtstagswünſche und dergl. 


Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 


J. L. Preuss, Portechaifengaſſe 5 
NB. Reparaturen, Garnituren wi 


Bücher-Einbände ſchnell und billig. 


r Zur Uebernahme eines kleinen 10 
Material⸗& Schank Geſchäft 
wird Jemand geſucht, der das beſtehende Want! 
Lager, circa 200 Thlr. ſicher ſtellt, und in ſolch 
Geſchäft erfahren iſt. g 

Adreſſen werden unter C. K. in der Expeditie 
des „Danziger Dampfboots“ angenommen. 


ie Kunſt⸗, Waſch⸗, Flecken⸗, Garderoben u. Deriſeder 
Reinigungs⸗Anſtalt empfiehlt 6. W. Ballerstädt, . 
Korkenmachergaſſe 


Mit weißem Glasfluß sr: vrdie 


u. Luxusſachen zuſammengebrannt v. Ballerstdät , 
en —————— 


Eine vorzügliche Penſion 


P Knaben, welche in Danzig die ae 


Lehranſtalten beſuchen, weiſet nach der uch, 


L. G. Homann daſelbſt, Jopengaſſe 
Dentler'ſche Leihbibliothek, 3. Damm 15 


Meinen geſchätzten Gönnern und Freunden ech, 
ich mir meinen Dank auszuſprechen für das freun ung 
Wohlwollen, das mir im vorigen Jahre, bei Be and 
meiner Leie-Anftalt; zu Theil geworden. Mit 
Dank verbinde ich die ergebene Bitte auch ferne, onne‘ 
noch junges Unternehmen durch recht zahlreiches Abo nd 


ich, nach Kräften bemüht ſein, das 
Zutrauen dadurch zu veöifertigem, daß wir fort 5 
die neueften Werke für unſre Bibliothek ana enten 
ſie bald möglichft in die Hände unſter geehrten Ab 
gelangen laſſen werden. Okto 

Der neue Catalog iſt von Montag, den ee 1. 
bei mir zu haben. Wudolph Dent 


Rüböl loco 121 Thlr. Der Magiſtrat. 2. Wm Kr. : 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


N 


1 


